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und Überzeugung auch gegenwartıg nıcht der Fall obwohl ich
sehr ohl weilß, dafß verschıiedene katholische Forscher INCINCN, den
gegenteiligen Standpunkt schon vertreten L können, bzw. D

treten uUusSsecnmh

Auft die Schwierigkeiten die solchen Auifassung, nıcht
zuletzt auch biologischer un paläoanthropologischer Hinsicht
auch heute noch entgegenstehen bın ich eLwas naher CIn  €
INC1IHNCI Buche, das 1949 ınter dem {ıtel „Der Urmensch un! SC1IMN

eltbid” (Herold-Verlag) erschienen 1St Ich da überzeu-
gender Weise nachgewıesen haben, daiß angesichts der heutigen
Forschung auch ı dieser Spezialfrage der 19 ch
Standpunkt mi1t Ner entsprechenden Zurückhaltung des Urteils
(n 111 u et '} gegeben 1St und nıcht eiwa mit dem Gegenteil

Bibel un Mission
Eıne Zusammenfassung VO  $ Prot. IDr DEM

Zwischen Bibel un 1ssıon besteht 5 S,
sowohl geschichtlich betrachtet, als auch ach der grundsäßglichen
Seite 1ın Dabe1 wırd Missıon ı1111 Sınne der Heilsverpflichtung allen
Menschen gegenuüber verstanden, die grundsäßglich keine FKinschräan-
kung ach iırgendwelcher KRichtung hın vertragt *.

a) Die 1ssıon hat auf d1ıe Entstehung und en Inhalt der Bibel
großen Eintluß ausgeubt Jedoch Oobwalte 167r C1MNn großer

Unterschied zwiıischen dem Alten un dem Neuen ‘Lestament. Das
enthalt 1U  = dıe großen Grundgedanken, die den Universalismus

begründen, den. Ausblick dıe messianische Zukunft (vegl.
Nr 2) Das Nverdankt aber ormlıch Dasein der 1SS10N. Die
synoptischen Kvangelien sınd der Niederschlag der mundlichen Pre-
dıgt, dıe missionarıschen Zwecken begonnen wurde. Natürlich
dienen S1IC der Festigung un Belehrung der bereıts CWONNENCN
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schaftlıcher Kursus Köln für den deutschen Klerus, Münster 1916 56— 658
Thomas Ohm. Die Heilıge Schrift als Missionsmuittel 27
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Christen un bei Johannes trıtt 1€S$s besonders stark hervor ber
auch bei hm 1afßt sich der werbende harakter nicht verkennen.

CS auch nıcht zutrifft dafß ach C114T modernen Ansıicht (Born-
häuser) das Jo C4AO Missionsschrift für das Volk Israel SECWESCH SC1

Die Apostelgeschichte ist die PFSFE Missionsseschichte dıe die Aus-
breitung des Christentums der Kraftt des Gottesgeistes O1l ersten
Pfhingstfeste Hıs Zu Eintreiten des oroßen Heıdenmissionars
Paulus Rom berichtet Die Briete namentlich die paulınischen
Briefe sınd AaUus der 1ssion heraus entstanden WT1 auch IET dıe
TENzZeEN zwıschen eigentlich m1issionarıschem Wirken un Fürsorge
für die christlichen (GGemeinden Hießend sınd Die Apokalypse schaut

VOoONn ihrer zeıtgeschichtlichen Gegenwart ausgehend auf dıe Ta
kunft und den Abschlufß des iırdischen iırkens der Kırche und hat

stark unıversalen Horizont Weıiıl dıie 1ssıon der Wiıege
des gestanden hat, veErma$s dıe Erfahrung und das Wirken der
Missionare allen Zeıten für das Verständnis der Bibel manchen
Beitrag liefern.

b) Umgekehrt braucht dıe 1SS10N die Bibel IDEN zeıgte sıch schon
hinsichtlich de der legten eıt der Herrschaft des Alten
Bundes die als unmıiıttelbare Vorbereitungeszeit des neutestament-
lıchen Heilsgeschehens f werten 1St Diıie Septuaginta bahnte durch
die jüdischen Diasporagemeinden innerhalb der heidnischen Um-
gebung em wahren Gottesglauben den Weg Wäiährend der hebrä-
ische (Gottesname Jahve dem Heiden WIC de1 Name 11C5 National-
gottes der Juden erscheinen mulfite törderte SC1INC UÜbersegung das
griechısche KUDLOG das Verständnis dafür, dafs der ott des der

unıversale ott der Menschen SC1 (vgel Nr 2) Als dann die
Kırche das KErbe des Alten Bundes antrat un dem Judentum das
entwand, wirkte das legtere 1ı der kırchlichen Mission weıter, VOorT
allem auch durch ausgiebige Verwertuneg ı den neutestament-
lichen Schriften. Diese selbst konnten die muündliche Predigt des
Missionars wirksam unterstugßen, da S1C den Neuchristen die
Quelle des Heilsgeschehens und der Heilswahrheiten heranführten
und ıhm dıe Kraft des unmittelbaren Gotteswortes vermittelten
So begann schon frühzeitig dıe Übersegung der Bibel zunachst 111 die
großen Kultursprachen spater auch die verschiedenen Landes-
sprachen Dadurch erweiıterte sıch die Möglichkeit des irkens der
Bibel als Mittel relig10ser Förderung In eıt da dıe Mission

allen Erdteilen auf ungezählte Sprachen gestolßen 1ST, wird die
Bibel, oder wenigstens wichtige _Teile VOon 1  T, Cu«cCc Spra-
chen überseßt, die Missionare wirken bei primıtıven Voölkern förm-
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ıch sprachschöpferiısch und dienen der „Christianisierung“ mancher
Sprachen, WECINI1) S1E füur christliche Dinge un! Begriffe CU«C Wort-
formen oder W ortzusammensegungen bılden, dıe bisher nıcht VOTI-
handen Der Wert der unmiıttelbaren Bibellesung wird ja
mehr un mehr verstanden, nachdem die Papste, namentlich se1ıt
Leo AILL., immer wieder iıhre Stimme datür erhoben haben Der
W unsch, den der erSstie Bischof VO  $ Mexıko Juan de Zumarraga 15453
1m Nachworte Er seiner Doctrina brevis ausgesprochen hat, geht
immer starker 1ın Erfüllung: „ Wollte Gott, dafß cdie Heıilıge Schrift in
alle Sprachen der gesamten Voölker des Erdkreises überseßt ware,
damıt nıcht UTr die Indıaner, sondern auch dıe anderen barbarıschen
Voölker S1e lesen un verstehen köonnten“ (be1 (xarcla Icazbalceta,
Don Fray Juan de Zumarraga, Mexiıko LS8L1., 252—257) Auf dem
Gebiete der Bıbelübersegung un Bıbelverbreitung iıstvon protestan-
tischer Seite viel geleistet worden. Alles ZUSAMMENSCNOINMEN ist dıe
Bibel als (sanzes oder in einzelnen Teilen bereits ın weıt ber Y00
Sprachen überseßt worden. Natürlich wiıird der katholische Missionar
1m Sınne der kirchlichen Vorschriften für erklärende Anmerkungen
SOTSCH un das nıcht wahllos in die and och unreifer Leser
geben. Übrigens dient dıe Bibel auch dazu, unter den heimatlichen
Christen Missionsbegeisterung erwecken, und dem Missionar für
se1n Wirken Anregung, Rat un Irost geben \  l  vgl Nr 33

Das kennt keinen Missionsbefehl un:
uch keine eigentliche Missıonstat. Der Universalismus scheint über-
haupt dem Grundgedanken des Alten Bundes wıdersprechen, da
ott ın ihm eın einzelnes olk seinem Bundesvolke erwahlt hat,
dessen KErziehung als OÖffenbarungsträger 1m Vordergrunde steht,
waäahrend die heidnischen Völker mıt ihrem Gögßendienst scharf be-
droht werden. Allein das alles ist doch 1U dıe eıne Seite Der Blick
auf dıe Menschheit 1mM Sinne des Heıls ist daneben nıcht VETSCSSCH,
ja auch die Auserwählung des Volkes Israel dient im letßten Girunde
nıcht partiıkularistischen Zwecken und sol] nıcht egoistische W ünsche
befriedigen, sondern S1e zielt auf die verantwortungsvolle Aufgabe,

Max Meınerß, Jesus un dıe Heıdenmission?® (Neutestamentliche Abhand-
lungen I‚ 1—92), Muüunster (Wes 1925, 19 H ’ Paul Heinisch, Dıie Idee der Heiden-
bekehrung 1m (Bıblische Zeitfragen VIIL, 1—92), Münster (Wes 1916; ders.,
Theologie des (Die Heıilige Schraift des A Ergänzungsband 1) Bonn
279 H , Josef Zauegler, Die Liebe Gottes be1 den Propheten (Alttestamentliche Ab-
handlungen XI, 3) Münster (Wes 1930, 100 ff.; Johannes Hehn, Nationalis-
INUS und Universalismus, Kollektivismus und Indıyidualismus 1ın der israelitischen
Religion, 1n : Bonner Zeitschrift für Theologie und Seelsorge {1 (Bonn 1925),
213—232; Fıanc. XaV Kortleitner, Relıg10 Veterıs T estamenti habıtu et nationalıi
et unıversali emınuıt (Commentationes biblicae 127 Innsbruck 1957
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den Gottesgedanken TC111 erhalten un! dıe {f£tenbarun pflegen
bıs dem Zeitpunkte da die natıonalen Schranken für dıe Heils-
erlangung tallen wurden Der eigentliche Feind 1sSt das Jleidentum
nıcht der Heide, un da Jahve C1IMNn ott der Gerechtigkeit 1ST, der das
Sittlich-ute belohnt un das Böse bestrait, iıst die nationale Schranke

lesten Grunde eın W eesensmerkmal tfür das eil
Das begıinnt miıt der unıversalen Schöpfungsgeschichte Alles

WAdsS da 1st tammt VO  ‚ ott un hat ıhn darum ZU Herrn Auch
der Mensch 1st Aaus der Hand (Gottes hervorgegangen un! die g'_
samite Menschheit besibt dıe gleichen tammeltern So 1ST (sott Herr
des SaAaNZCN Weltgeschehens das VO  = höchster Warte Aaus lenkt
Namentlich die Propheten betonen die absolute Majestät des
Schöpfergottes dessen Absıchten auch die heidnischen Volker dienen
INUSSCH Des weıteren hat dıe Paradiesessüunde ihre verderblichen
Folgen für das Menschengeschlecht ber auch die Proto-
evangelıum angekündigte Krlosung ist nıt keinen partıkularıstischen
Kinschraänkungen versehen (Gn 15) Für die messianısche Zukunft
wırd der Patriıarchensegen ausdrücklich auf die Menschheit d  C_
dehnt In dir sollen C  ne werden alle Geschlechter der Eirde
lautet dıe Verheilßung A Abraham (Gn dıe wiıchtig iSt daß
S1IC ihm selbst och zweımal (18 185 D 16—18 den Patriar-
chen Isak (26 —N un: Jakob (28 —— wiederholt wiırd Später wird
bei Jesus Sırach (44 —a nochmals daran eriınnert

Der prophetische Universalismus T1 klassıscher Große
namentliıch bei Isa1ıas zutage dafß Augustinus (CGonftess 5) VON
ihm Tae ceterI1s evangelıiı vocatıonısque vyentium Pracnun-
t1ator apertior ” Isa1ı1as (2 I vgl Mich —N spricht vom Lempel;-
berge der leßten eit dem alle Heiden stromen un: viele Volker
sıch autmachen weil SIC dort Belehrung erwarten Soll doch „IMC1IM
Haus C1IN Bethaus tür alle Völker heißen (56 vgl azu 11 17)
Der Gottesknecht wırd „den Volkern das Recht verkünden (42 1)
Denn ott macht iıh Lichte der Heiden daß du INC1N eil
se1eSsLE bis Aa4nNns Knde der Welt“ (49 vgl AÄpg 47) Ja der
unıversale Heilsgedanke annn weit gehen daß Agypten VO  —

jahve „IMNCIN Volk“ und AÄAssur „das Werk INeE1INECET Haäande genannt
wırd wahrend Israel erst drıtter Stelle annn freilich Aals INCIN

Krbbesig erscheint Es WIT.  d der drıitte 8081 Bunde sC1MNn miıt Agypten
und Assur (19 25 24) Vielleicht steckt Jer un! a anderen Stellen
(11 12 49 AR U 20) SO  5 C1iNe Andeutung die Jat-
sache daß die Heiden sıch eınst dem essi1as iruüuher anschließen
werden als Israel un dafß 1€S5 schließlich C111C un  1 Ruüuck-

Missions eligionswissenschaft 950 Nr
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wirkung auf das verstockte olk haben werde (im Sinne VO  e} Röm
11 In geradezu ergreifender Weise ze1 sich dıe tatıge Fuür-

Gottes für CiNC heidnische Stadt Buche Jonas (vg]l nament-
ıch den Schlufß 11)

In den verschiedenen Lehrbüchern des FT der unıversale
Gedanke mannıgfachen Formen hervor Am engsten berühren
61 dıe Psalmen mıiıt dem prophetischen Weitblick In 111116 LX

Wendungen riıchten die Psalmisten sıch dıe gesamte Schöpfung,
dafß S1C den Herrn PTCISCH solle (vgl Ps 47,x 145, A 150, 6) „Alle
Volker: dıe du geschaffen hast, werden kommen un: dich anbeten,
Herr“ 9 9) „Lobsinget dem Herrn, der auf Sion wohnt, verkündet
unter den Völkern Groflstaten“ (9 z vgl 15, 50:; DEn L
105 usf.)

Im wesentlichen denken alle diese unıversalen Worte VO  —; denen
ıer 11UT CI Auswahl Aaus der Fülle geboten worden 1st die
Heidenwelt WI1C S1IC VO  - sıch Aaus ZU ess1as AUS Israel
ctromt oder c5 1st die Begeisterung des Sehers un des Sangers die
die Welt ZU. messianiıschen Heıiıle einlädt Zur IN1SS510714171-
schen Jat drangte erst dıe spatjüdische eıt da der Hellenısmus sich

mehr ausbreitete und namentlıch die jüdısche Diıaspora mıt
den Heiden 111 Berührung brachte ber jer hielten siıch ZWCI1 C  är
satzlıche Strömungen 111 standıger Spannung Auf der C1HNEN Seite
C4iHEe StETSs wachsende Feindschaft gegenüber den Heıden die S1C auch
nıicht ZUuU mess1j1anıschen Reiche zulassen oder hoöchstens unter-
geordneter Stellung anerkennen wollte Auf der anderen Seite der
Drang, Proselyten un dadurch das jüdische Ansehen
W erhöhen Auch VOIM pharisäischer Seite fühlte Ia  — dıesen Drang
und suchte ıhm mıiıt Eifer nachzukommen ber weder das Motiv
noch das 1e] I  F dafß das scharte Wort Jesu begreiflich
wird (Mit 15) Dieses Wort Setiz die pharisäische Propaganda
VOTAaus beklagt aber dafß® der CWONNECN Heıde „Zu C1NCIM Sohne
der Hölle doppelt schliımm WIC ihr gemacht werde Zur un1ı1ver-
c<alen Missionstat konnte erst kommen als Jesus das Zeıitbedingte
und Minderwertige der Vergangenheıit abwies un: unter Anknüp-
fung das Kdelste der alttestamentlichen Offenbarung den Men-
schen das autere messianische Heiıl anbot

Das hat sSEINECN Mittelpunkt der Per-
SOM Jesu Christi Ne Teile des sınd VOoONn C1NCIMHN Wollen un!

Meınertz, Jesus un! dıe Heidenmissıon (S ben Nr 2) ers Jesus als Be-
gruünder der Heidenmission 014241 ders Wiıe Jesus dıe
Mıssıon wollte, Münster 19206 Leone J ondelli, Gesü l’apostolato mondiale,
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Wirken beherrscht, un auch dort, nıcht ausdruücklich genannt
ist, steht SCIMN Greist hınter den Worten des Hagiographen. In den
Kvangelien erscheint Jesus als erster „Missjionar , der werbend
herzog, SC111C Apostel Verkündern des Kvangeliums vorbereiıtete

durch Beispiel und Wort die Grundsatze für jedes 111551010112
sche Wirken erkennen 1e1 Der Zusammenhang n1t em alttesta-
mentlichen Offenbarungsvolk 1ST dadurch vewahrt da{fß Jesus SC1H
Wirken wesentlichen auf das olk israel heiligen Lande be-
schraänkte (vgl Mit 24) auch Apostel bei der ersten VOTI-

übergehenden Probesendung davon abhielt, „auf den Weg der Hei-
den gehen 5) Man hat daraus schon den Schluß SCLZOSCH
dafß Jesus überhaupt nıcht dıe Heiden gedacht oder höchstens mi1t
ihrem Herankommen 111 Sinne der prophetischen Krwartungen
rechnet habe Andere Kritiker stellen die Tatsache Rechnung, daiß
Jesus waährend SC1NCS ırkens miıt 1LINMMELr inehr sıch steigernder
Feindschaft der ührenden Schichten des jüdischen Volkes I Lun
hatte un! deswegen nehmen S1C C1HNC erst spateren Stadıum SC1NC5S5

Lebens hervortretende Wendung SC1NC5 Blickes aut dıe Heiden
Jedoch entwertet INa be1i dıesen Annahmen wichtigen el
der überlieterten Worte Jesu oder erklärt S1C geradezu als unecht
un: Jesus erst spaterer eıt den Mund gelegt Rıchtig 1St NUuI

sovıel dafs dıe steigende Ablehnung un! Gleichgültigkeit des Volkes,
die schließlich ZU Kreuzestode tuüuhrte den Bruch miı1t dem bis-
herigen Offenbarungsvolke beschleunigte un! vollendete den
Blick auf die Heiden verstarkte und die Bahn tür dıe unıversale
1ssıon ebnen half

So 1st CS begreiflich dafß der tormelle Missionsauftrag für alle
Völker oder tür „alle Kreatur erst VO Auferstandenen gegeben
wurde 28 19 15 47 Apg 8) Doch 1St 65 nıcht
S! da{fß damıt eLIwas überraschend Neues gesagt worden 1el-

La scuola cattolica (Mılano 5—920 Alfredo Vıttı, - L’apostolato
nel mondo intero 1St1tu1t0 da Gesü Cristo (Estratto della Rıvısta I1

Missionarıo Vol Fasc 1929 Vol I1 Fasc 1—92, 1930 Adolf
Harnack Die Missıon und Ausbreitung des Christentums den ersten reıl Jahr-
underten‘ Bände Berlin 1924 Maurıce Goguel J  ESUS et les de 1’unı-
versalısme retien Kevue hıstoire et de philosophie relıgeuses 12 (Stabburg

19392141 H Schlier, Dı1e Entscheidung für die Heidenmissıon der Ur-
christenheit Evangelische Missionszeitschrift 1942 166—1852 205—212
arl Pieper, Die Missionspredigt des heilıgen Paulus (Predigt--Studien Band),
Paderborn 1921; arl Pıeper, Paulus, missionarische Persönlichkeit und
Wirksamkeit? (Neutestament!|. Abhandlungen AXIL, 1—92), Münster 1929; Ferdi-
nand Prat. IA theologıe de saınt aul 110 (Parıs 1924); {17 1923); oSse
Holzner., Paulus, 20mD' Tausend, Freiburg 1947
AL
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mehr ist der unıversale Missionsauftrag weiter nıchts als der ohe-
punkt einer Entwicklung, dıe sıch durch das in der evangeliı-
schen Überlieferung dargestellte Leben Jesu hindurchzieht. Als
Hıntergrund ist zunachst der alttestamentliche Universalismus
beachten, der S wichtiger ist, als Jesus test auf dem Boden der
alttestamentlichen Offenbarung stand Da CTE aber anderseits den alt-
testamentlichen Standpunkt vertiefte un das jüdiısche Kngherzige
un Veräußerlichte ausdrücklich ablehnte, mußte dieser Universalıis-
INUS be1 ihm .alle diese Schlacken verlieren. Dies zeigt siıch schon 1m
sogenannien „intensiven‘ Universalismus der Lehre Jesu,
eben 1ın seiner gelauterten relıg10sen un: sıittlichen Maltung, die (S1-

als alleın entscheidend für das Von ihm verkündete (sottesreich hın-
stellt, in dem ott als der Vater un die Menschen als Brüder -
scheinen. waährend außere Vorzüge volkischer oder polıtischer Art
keine Rolle mehr spıelen. Dieser „intensive” Universalismus drangt
aber nıcht 1LLUTL durch seine immanente Kraft un Logık ber eın eıin-
zelnes olk hinaus, sondern wırd häufig S  S AA ausdrück-
lichen Universalısmus erweıtert. Das (Gottesreich wırd dem einen
Volke genommen, das sıch w1ıe dıe boösen Winzer 1mM Gleichnis
wurdıig erwliesen hat, un einem Volke gegeben, „das seine
Früchte bringt”, dem messianıschen Volke, das sıch sittlich be--
wahrt 2U 43) Zum Gottesreiche kommen d1ie „vıelen” VO  e} allen
Hiımmelsrichtungen (Mt Ö, L: 13, 29), eın unıversaler Hınweis,
der bei Mt 1im Anschlufß den Bericht ber den vorbildlich glaubigen
heidnischen Centurıio VO  am} Kapharnaum steht (Mt Ö, 10) Auch SOnNns
stellt Jesus heidnische und samaritanısche Menschen als Beispiele hin
(Lk 4,25 {t:} Mit 10, 53; 7 16 ff Ja im Jo
das mit besonderem Nachdruck die Heilsbedeutung jesu für die
„Welt” betont (vgl. Mt 5; 1 13,38.47 E beglückt Jesus dıe auf-
geschlossenen Samarıiıter miıt seiner Gegenwart ( JO 4, 5 i) 13a2
bei ist bezeichnend, da{fß auch im uniıversalen Jo die geschichtlıche
Wirklichkeit insofern unterstrichen wird,; als dieser samarıtanısche
Aufenthalt 1U W1€ eine vorübergehende Ausnahme erscheint (4 4.0),
dafß weıtetr die Bındung des (rottesdienstes einen bestimmten Ort
in der Heilsordnung ZWAar authören soll, das eıl selbst aber
in der Person Jesu „dus den Juden” tammt (4, 21—24) Dafß der
ausdrückliche Universalismus auch wirklich : zur 1ss1o0n drangt,
legt sıch schon in der dynamıschen Kraft des F vangeliums, wird
aber auch bestimmt verlangt, WECNN 1m unıversalen (Gleichnis VO

Hochzeitsmahle der König die einladenden Boten aussendet
Q Q; 14:25), un!: WCLLN VOT dem Weltende das Evangelium „auf
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dem SAaNZCN Erdkreise verkündet werden“ nulß (Mit 24, 1 Ü;
vgl Mt 26, 13) Der eschatologische Ernst des Evangeliums geht also
nıcht soweıt, dafß für die Heıiıdenmission keine eıt mehr übrıg
bliebe.

Wesentlich gelten auch auf jedem Missionsfelde un: allen
Zeıten die rundsatze, die die Kvangelien als Jesu Leitgedanken
für den Missionsbetrieb erkennen lassen. Kın solcher K wıigkeitswert
ist das autere Missionsmotiv, das 1m Gehorsam Gottes Laiebes-
willen („„AIso hat ott dıe Welt gelıebt SI JO 3,16) besteht und
ZU Forderung seiner Ehre In dienender Iiebe für das eil der
Menschenseele besorgt macht, ohne jede iırdısche un:! selbstsüchtige
Nebenabsicht. Denn das 1e1 der 1ssıon geht ja 1Ur dahın den
Menschen das Gottesreich bringen mıt allen seinen Grnaden für
ein Leben Im Hinblick auf dıe gegenwartıg 1e]1 erorterte
Frage‘ ach dem 1e] der 1ssion annn 112 CS auch formulieren,
W1e€E ich c5 früher® schon habe Die christliche Persönlichkeit in
der kırchlichen GGemeinmschaft. die einst in das vollendete (xottesreich
übergehen wIird.

Unsterbliche Gedanken ber die Gesinnung des Missionars un
die Mıttel, dıe CT anwenden soll, enthalten die Aussendungsworte

10, 5 9, E 9 {f.) obwohl sS1e direkt sıch 1Ur aut die
vorbereitende Judenmission beziehen. IS ist der (xeist vollendeteı
Anspruchslosigkeit (,„,Weder o1ld och Siiber usi. Mt 10, 9), des
UOpferwillens un der Martyriumsbereitschaft in der Nachfolge
Christi („Um me1ınes Namens willen werdet ihr allen verhaflit sein ,

r  9 Z „WCI se1ın Kreuz nıcht auf sıch nımmt un mM1r nachfolgt,
ist meiner nıcht wert”, Mt 10, 38), der aber eben darum auch verbun-
den ist nıt dem beglückenden BewulSstsein, 1n Verbindung mıiıt
Christus („Wer euch aufnimmt, nımmt mıiıch QAuE, Mt 10, 40 und
unter dem Schutze des Gottesgeistes („Nicht iıhr se1ıd_es, die redet,
sondern der Geist Vaters, der 1n euch spricht”, M{t r 20) n

stehen. In diesem (rseiste braucht INa keıine Gewalt, keine Aufdring-
iıchkeit un keine nervose Unruhe. Das grundlegende Missions-
mıiıttel der Predigt (‚ LEehret S1Ce alles halten, Was ich euch gehoten
habe“, Mt 28, 19; „Was iıch euch 1im Dunkeln Ssage, das küundet 1m
Lichte“, Mt L0; 27 wırd durch übernatuürliche Gnadenkraft unter-
stutzt, die auch natürliche Hilfg auslöst (Mit 1 Ö: 16, 17 f} Auch

Paulon, Plantatio Ecclesiae, I1 fine specifico delle M1SS10N1, Roma 1948
vgl 1949, H:); SEUMOINS, Auf dem Wege eıner Definition der Miıs-
sıonstätigkeit (übersetzt von Joseph Peters), M.-Gladbach

Meınertz, Wie Jesus dıe Missıon wollte,
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der Wert des uten Beispiels wird betont 14 ff un: als
Grundlage jeder 1SS10N das notwendıge (Lk 15 }} Gebet
genannt P e Bittet den Herrn der Ernte usft co Mt 37 Fl

Die Apostelgeschichte Z  1 ıhrer ersten Haältte WIC 1il der
Urgemeinde namentlıch durch Petrus Sinne Jesu das Kvange-
Iıum verkündet wird nachdem durch den Grottesgeist ersten
Pfingstfeste C1NC Cu«C Grundlage für das Wiırken geschaffen WAar
Die kraftvolle Predigt der Apostel un ihre freimütige Begeiste-
TuUuNnsS uhrten bald Z Bekennertum Apg 17 { 12 8 —.. . “

ZU Martyrium (7. 58 2) Sie beschränkte sıch zunaäachst auf
jüdische Zuhoörer WAaS für dıe Apostel AUS ihrer Vergangenheit her-
Aaus das Naächstliegende War un weiıl die Schwierigkeıit der och
nıcht gelösten (Gesetzesirage großzuügige He1ıdenmission g_
lich machte Hier mußten hemmende Bedenken erst durch ber-
natürliche Belehrung Petrus beseitigt werden Apg 10
Die Heıiıdenmission seizte zuerst 110 kleinen Stile C111 (8 20)
In den Vordergrund frat S16 dann durch den Apostel Paulus der sıch
als Werkzeug der (GSnade wußte, CISCNS azu unmittelbar durch den
Autferstandenen se!bst berufen den Heıden das Kvangelıum
bringen Er setizte SC11H gesetzesire1ies Kvangelium alle Wider-
staände durch und erlangte auf dem Ampostelkonzil die Anerkennun®?
der urapostolischen „daulen die ihm „die Rechte der (Gsemein-
schaftt“ reichten (Gal Apg 15 Der außere Umfang
SC1N€ES Missionswirkens 1St Von erstaunlicher Groöße Die Apg zeıch-
net Cin noch nıcht einmal vollstaändıges ımpon1erendes Bild dieses
Wirkungskreises den Paulus selbst als ‚„„VOoN Jerusalem TINSSUumM
D1Is nach Ilyrıen umschreibt (Röm 19) der aber spater noch
weıtert wurde und jedenfalls bis ach Spanıen reichte in ihm be-
seizte Paulus selbst die „strategisch wichtigen Stellen den großen
Städten und Mittelpunkten des antıken Lebens un! des Handels,
knüpfte dort gewöhnlich den jüdischen Synagogen un STUN-
dete annn vorwıegend heidenchristliche (GGemeinden Er uühlte sıch
en Menschen gegenüber verpüilichtet da das Kvanvelium C116

Gotteskraft ist ZUFF Rettung für jeden der glaubt zunäachst für den
Juden ann auch für en Heiden (Röm 14 16) iıne ausführ-
lıche Probe SCINET Missionspredigt tür Juden bietet dıe Ap£g (13,; ——
aus der Synagoge ntiochien 1 Pisidien, solchen für SC-
bildete Heiden der eruhmten Areopagrede Athen Apg
17 29 Die Briefe bestatigen das machtvolle Wiırken des Apostels.
Sie ZC19CN, WIC C1M begeisterter Christusapostel Gemeinden
wirbt, lobt. dankt, tadelt, warn(t, straft, oder WIC SCINECN Mit-
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arbeitern Verhaltungsmaßregeln gıbt Eın lebendiger der 1 ıebe
sıch auswirkender Glaube (Gal 6) 1st die Aufgabe der Christus
ebenden Menschen In Christus ist die Scheidewand zwıischen den
Völkern gefallen (Eph 14) das 161 der 1SS10N ist die Einheit
der Gläubigen un der (Gemeinden Christus den sıich aHe
naturlıchen Unterschiede und Gegensätze höherer Einheit auf-
lösen (Gal Kol 11) bıs annn be] der Parusie das volle Leben
ST Christus bel ott als CWISCI Gnadenlohn winkt

Wie Paulus AaUS der christlichen (Clarıtas heraus VO  $ SCLINCH hrı-
sten NNeTES un aktives Interesse der apostolischen Arbeit VeCOLI-

langt annn auch SONST Missionssinn verherrlıcht werden
Der kleine Jo (v 8) obt die uneıgennutzıgen Missionare un
fügt hiınzu da{ßs WIT „dıe Pflicht haben uns solcher anzunehmen, da-
m1t WITr Mitarbeiter werden für die Wahrheit Das geschriebene
Gotteswort 1st geradezu C1inNn Jungbrunnen für alles miıissionarische
Wirken. Jede eit hat die Ptlicht, daraus f schöpften, und dafür
SOTSCNH, dafß die Quelle für SIC nıcht versiegt.

Sudafrikas Rassenprobleme
Von SC S Afrıka Mıssıonar

Eıiıne Wunde Volkskörper die trotz aller Heilversuche siıch
nıcht schließen 111 1st der süudafrıkanischen Union das Rassen-
problem Hıer stoßen nıcht 1Ur WIC andern Kolonien ZWeEeI Ras-
SCH aufeinander, obei dıe bodenständıge beraubt un! unterjocht
wurde 1er stehen nıcht WEN1ISCT als fünt verschiedene Rassen

„kalten Krıege Lebensraum und Lebensrechte, Frei-
heit nd Bürgerrecht Nehmen WITr alle Neger des Landes als Ce1Ne

Rassengruppe erg1ibt sıch folgende Gliederung
dıe europäische oder weıiße Rasse,
die schwarze oder Negerrasse
die Mischlinge oder Farbigen
dıe Malaien und Chinesen
die Indier.

Die Kuropäer oder eißen an Kap annn INnan ZWAar nıcht als
C1NeC Nation, wohl aber als einheitliche Rasse ansprechen. Um das
Jahr 1800 Kapland 40953 Famılıen deutscher Abstammung,
473 Aaus Holland gekommen, stammten VO französischen


